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feltenen Stürse mit aittlamation registriert, aus ber aud)
ein ©ifjdjen Sdjabenfreube ^erausHirtgt. aiber fo finb eben
bie ©tenfdjen — —

Das allerfdjwerfte beim Stifabren ift meines ©r=
achtens bie Kenntnis ber Sfadjausbrüde. ©s gibt nätnlidj
Sanglauf* unb Sprungftier, Suitfelb*, ailpina* unb eine
©taffe anberer Sinbungen. Die aiIpina=aittenbofer Soll bie
folibefte fein, weil entipeber ber Sti ober ber f$fuh, niemals
aber bie Sinbung feïbft taput gebt. Dann gibt es Steig*
unb ©leitwadis, Seebunbsfelle, Stöde 3U 5 unb 10 granten
mtt breiter ober fcbmaler Schlaufe, bann natürlich rote,
gelbe, blaue ©ullooers mit ober ohne ©eihoerfd)Iuh, bübfdje
©orwegerbofen in ©arifer* ober Serlinerblau, elegante
3ipfelmühen, Slalom, Stemmbogen, ©briftiania unb Dele*
mar! (mal redjtsrum, mal Iinïsrum), Ouerhod)fpriinge — ja,
unb wenn man fidj bas alles in ben Scbäbel gehämmert
bat, bann ift bas Stifabren nur nod) ein Kinberfpiel. ailfo,
los! Suib, toie bas läuft unb Sauft unb Inirfdjt, wenn man
mit leicht nacb oorn gebeugtem Obertörper, in ben Knien
febernb, eine Salbe „nimmt". ©löhlidj liegt man am ©oben,
Stöhnt, reifet bie ©inbung ab unb bie „©Sinte für Sïifabrer"
aus ber ©3ir.bjadent;tfcbe: „alba — uth — ääb — richtig,
bu bätteft bergwärts — uif) — Statt talwärts falten Sollen.
Das näcbfte ©tal — ääb — alfo bergroärts". — ©tan
liegt in ber berühmten ©Sanne, bie ailpina=aittenbofer*
binbung bat Sich glänjenb bewährt: ber Sub ift tatsächlich
taput! aim ©torgen hatte ich über einen alten, abgenagten
Knochen gefpöttelt, ber am ©Sege lag. ©tan Sollte nie
einen Knochen belädjeln, toenn man 3um erften fötale fît*
fahren gebt!

©in freunblidjer ©auer, ber in einem flotten ©infpänner*
Schlitten oon Küblewil her fam, lub ben „gebrochenen"
Sportler auf. 3n luftigem Drab ging es nach ©afel btn*
unter. Dort roartete id) 3tuei Stuitben lang im ©Sirtsbaus
auf bas nädjfte Sd)war3enburgerli, tran! 3 ©ortionen Dee.

®Jü'cf)djen ©glifana unb 7 Kaffe crème, unb notierte bie
Jiatfd)Iage einbeitnifdjer unb frember (Säfte über bie ©c*
banblung oerftaudjter unb gebrochener gäbe. ©od) beute
habe tch einen fauren ©efchmad im ©tunb, toenn ich anbte ©tenge effigfaurer Donerbe bettle, bie mir fo toarm ans
oer3 gelegt mürbe. Sdjaubernb nahm id) baoon Kenntnis,
bah ich „nur 6—7 ©Sodjert toerbe bas ©ett hüten müffen,bis td) tomber emigermaben auf ben Seinen fei! ©in be*
lonoers Stebeooller wollte mir meine nigel*rtagelneue S!i=
i usruitung am ©labe für einen Spottpreis ablaufen, ©r
fi«ür r ^ tonnen meine ungeheure 3ed)e nicht

w m 1 aber gar nidjt nett, aus einer 3mangs='age ©üben 3teben 31t mollen.
©3unberbar, ein tiefroter ©all, glitt an jenem atbenb

üen 3artblauen Dunft bes Sodomies hinunter.
SJ77^ Strahlengrub roanbelte bie Diamanten ber

«»
" roarmlcudjtenbe ©ubine unb äauberte in^ ©tenfehen ein frohes, inniges Seudjteit.

" —: ===«
3)cr Solbat unb bus Sötäbsfyen.

©on S© a r t h a © i g g l i,
£alm lam am ©tontag morgen ben Siigel herab*

nnvHJ«îî' k®ffen Äö'he ihr ©ater, ber ehemalige Stations*
wd x «

Wbfd&en ©ubejib errietet batte. Dort man*

a. ^®ttn *>en gan;en Dag in feinem felbftangelegten
©aumfdtere in ber Sanb unb in ben

,n!î i? r" ^ ®unb Saft, unb Inipfte balb ba etroas

m. «3 -a r
situas auf, toäbrenb feine fÇrau brinnen

< ,.7. i^rne Sieblingsgeridjte oorbereitete unb bie

ti.«v • -tt
"9(hfid)tigen Sädjeln über bie Sßidjtig*

nw Senft'er fab. aim Nachmittag
Jr J«\ ftridte an ihren un3äbligen

Oinx^ ^ " Tür ihre ©nlel, benn fechs ihrer
tnûer utaren oerbeiratet. ©ur ©Ht), bie jüngfte, roar nod)

bei ben ©Item unb ging jeben ©torgen auf ben Daglobn,
voie fie bas 3U nennen pflegte.

Seht lief fie toie ein ©Siefei ben ©erg hinab, aim
©tontog morgen bar3te es immer ein bihdjen mit bem
alufftehen. ©id)t bah fie ettoa ben Sonntag befonbers mih=
braucht hätte. 3m ffiegenteil! Sie hatte jeben Dag in bie
Stabt 3U fahren, too Särm unb Saft genug toar, fobajj fie
bie Sonntage mit innigem ©nt3üden auf ihrem Sügel oer*
brarihte, las, ein toenig auf ben ©Siefen herumfchlenberte,
mit bem Sunb fpielte ober bes ©aters 3iege ein blaues
©anb um bas fdjneetneifje Ohr fnüpfte. Unb nad) fold)
ibt)lltfcf) oerbradjtem Sonntag beburfte es ftets einiger ain*
ftrengung, um fid) ant anbern ©torgen freiroillig roieber ins
airbeitsjod) 3U fpannen.

aiuf halbem ©3eg lenlte fie nadji linls ab, folgte einem
Srujfpfab, ber burd) ein Heines Didid)t führte, unb 30g bann
einen Schliiffel aus ihrem Däfchchen, unt bas f)öl3erne Dor
3U öffnen, bas fid) ihr plöhlidj mitten über ben ©3eg ftellte.
Die cïahrftrahe führte bis an ben ©orbfuf) bes Sügels
unb bog bann roieber nach Süben um, fobaf) ©lit) auf
biefent ©Sege mehr als eine halbe Stunbe gebraucht hätte,
um jeben ©Jorgen ben ©afmhof 3U erreichen. So hatte fie
benn ben ©ärtner, toeldier ben Sang bes Sügels gegen
bie ©anbftraffe hin gepachtet hatte, um bie ©rlaubnis ge=
fragt, ben lleineit ©fab burch fein ©ebiet bemühen 3U bürfen
unb er hatte ihr fofort ben Schlüffel 3U bem hintern Dov
ausgehänbigt. aiuf biefe 2Beife erfparte fie fid) jeben ©tor*
gen 3roanäig ©tinuten. •

"

ain biefein ©torgen bemerlte fie, bah oor ber alten
Scheune, tneldje ber ©ärtner jeht als ©orratshaus benühte,
3toei ©tilitärpferbe ftanben, unb ein Solbat toar eben babei,
ihnen bie ©eine 3U toafdjen. ©Iii) rubelte bie ©rauett uitb
lief noch etroas fdjneller als ohnehin fdjon nötig toar. Sie
toar auf Solbaten nicht befonbers gut 311 fpredjett unb bas
fehlte nun gerabc, bah ihr auf ihrem heimlichen, hübfehett
©fab, ber ihren Dagesanfang ftets mit Slumenbuft unb
aimfelfang erfüllte, jeben ©torgen ein foldjer entgegentrat,
©ben hatte fie nod) beim fjrühftüd ber ©lutter gerühmt,,,
bah fie toenigftens oor biefer läftigen ©inguartierung oer*
fdjont bleibe, ba fie 00m ©ahnhof nach ein paar Schritten
gteid) burdj bas Saupttor in bie bergenbe ©ärtnerei ent*
f^Iüpfen tönne, unb einmal oben ant Sügel, fei fie oor
ainrempelungen toobl ficher. Dah bie alte ©entife audj als
Unterlunftsraum herbeige3ogen toerben lönnte, bas toar ihr
nicht im Draume eingefallen.

alber nun toar es alfo bod) fo unb oielteidjt toar biefer
Solbat, ber ba ©ferbebeine toufd), nicht ber einige unb fie
tonnte fid) auf allerlei gefaht madjen. Der Ort, in bem
fie ihre ©ehrjaljre oerbradit hatte, toar ein bebeutenber
SBaffenpIah, unb fo hatte fie es in ben 3ügen, toenn fie
am Sonntag abenb toieber oon 3U Saufe roegfuhr, oft mit
einrüdenben Solbaten 3ufammengetroffen. ©s hatte oiele
anftänbige Kerle barunter gegeben, aber aud) oiele anbere,
unb bie erften ©emeinheiten in ihrem jungen Sehen toaren
aus Solbatenmunb an ihr Ohr getroffen unb fie meinte
nod) jeht, fie lönnte bas, toas man ihrem empfinbfamen
©Sefen oon bamals 311 Seibe getan, nie, nie oergeben.

Sie mufterte ben gemächlich arbeiteitbeit Drainfolbaten
im ©oriiberflihen mit ftrenger ©tiene. 3bre leichten Schuhe
berührten launt ben weichen ©runb, fobah er fie erft be*

merlte, als fie bidjt an ihm oorbeilief.
„Satten Sie toas gefagt, id) wäre mit ben ©ferben

3ur Seite getreten, fobah Sie fidj nidjt bie Sd)uhe im ©ras
hätten nah machen mühen!" rief er ihr nadj.

„Dante, es macht nichts"* gab fie mit halb um*
gewanbtem Kopf 3urüd. Der Solbat fab ihr nach unb
madjte fid) bann wieber an feine airbeit, wobei er non
3eit 3U 3eit ein paar freunblidje ©Sorte an feine ©ferbe
richtete.

aim ©achmittag muhte ©Iii) wieber an ber alten Scheune
oorbei. Sie hatte swifdjen 3wei 3ügen anberthalb Shtnbett
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seltenen Stürze mit Akklamation registriert, aus der auch
ein Bißchen Schadenfreude herausklingt. Aber so sind eben
die Menschen — —

Das allerschwerste beim Skifahren ist meines Er-
achtens die Kenntnis der Fachausdrücke. Es gibt nämlich
Langlauf- und Sprungskier, Huitfeld-, Alpina- und eine
Masse anderer Bindungen. Die AIpina-Attenhofer soll die
solideste sein, weil entweder der Ski oder der Fuß, niemals
aber die Bindung selbst kaput geht. Dann gibt es Steig-
und Gleitwachs, Seehundsfelle, Stöcke zu 5 und 10 Franken
mit breiter oder schmaler Schlaufe, dann natürlich rote,
gelbe, blaue Pullovers mit oder ohne Reißverschluß, hübsche
Norwegerhosen in Pariser- oder Berlinerblau, elegante
Zipfelmüßen, Slalom, Stemmbogen, Christiania und Tele-
mark (mal rechtsrum, mal linksrum), Querhochsprünge — ja,
und wenn man sich das alles in den Schädel gehämmert
hat, dann ist das Skifahren nur noch ein Kinderspiel. Also,
>os! Huih. wie das läuft und saust und knirscht, wenn man
mit leicht nach vorn gebeugtem Oberkörper, in den Knien
federnd, eine Halde „nimmt". Plötzlich liegt man am Boden,
stöhnt, reißt die Bindung ab und die „Winke für Skifahrer"
aus der Wir.djackentasche: „Aha - uih — ääh — richtig,
du hättest bergwärts -- uih — statt talwärts fallen sollen.
Das nächste Mal — ääh — also bergwärts". — Man
liegt in der berühmten Wanne, die Alpina-Attenhofer-
bindung hat sich glänzend bewährt: der Fuß ist tatsächlich
kaput! Am Morgen hatte ich über einen alten, abgenagten
Knochen gespöttelt, der am Wege lag. Man sollte'nie
einen Knochen belächeln, wenn man zum ersten Male ski-
fahren geht!

Ein freundlicher Bauer, der in einem flotten Einspänner-
schlitten von Kühlewil her kam, lud den „gebrochenen"
Spörtler auf. In lustigem Trab ging es nach Gasel hin-
unter. Dort wartete ich zwei Stunden lang im Wirtshans
auf das nächste Schwarzenburgerli, trank 3 Portionen Tee.
î, ??à>chchen Eglisana und 7 Kaffe crème, und notierte die
liatschlage einheimischer und fremder Gäste über die Be-
Handlung verstauchter und gebrochener Füße. Noch heute
habe ich einen sauren Geschmack im Mund, wenn ich andie Menge essigsaurer Tonerde denke, die mir so warm ans
oerz gelegt wurde. Schaudernd nahm ich davon Kenntnis,
daß ich „nur 6 -7 Wochen werde das Bett hüten müssen.
Ms ich wieder einigermaßen auf den Beinen sei! Ein be-
jonoers Liebevoller wollte mir meine nigel-nagelneue Ski-
l usrustung am Platze für einen Spottpreis abkaufen. Er

^ können ineine ungeheure Zeche nicht
m'Z ^ es aber gar nicht nett, aus einer Zwangs-läge Nutzen ziehen zu wollen.
Wunderbar, ein tiefroter Ball, glitt an jenein Abend
7^"^ ^ den zartblauen Dunst des Horizontes hinunter,

c ^ er Strahlengruß wandelte die Diamanten der

Ma nr
warmleuchtende Rubine und zauberte in

^>e Augen der Menschen ein frohes, inniges Leuchten.
' ' »»»

Der Soldat und das Mädchen.
Von M a rth a Nig gli.

Hâlm kam am Montag morgen den Hügel herab-
l'm-nîû' d.ên «Höhe ihr Vater, der ehemalige Stations-

Ü ^ hübschen Ruhesitz errichtet hatte. Dort wan-
a

Mann den ganzen Tag in seinem selbstangelegten
die Baumschere in der Hand und in den

.''î îahhen ein Bund Bast, und knipste bald da etwas

i.» ^ etwas auf, während seine Frau drinnen

^ ^lne Lieblingsgerichte vorbereitete und hie
^lnem nachsichtigen Lächeln über die Wichtig-^ ^àn aus dem Fenster sah. Am Nachmittag

^ und strickte an ihren unzähligen
fänden für ihre Enkel, denn sechs ihrer

nmder waren verheiratet. Nur EIIy, die jüngste, war noch

bei den Eltern und ging jeden Morgen auf den Taglohn,
wie sie das zu nennen pflegte.

Jetzt lief sie wie ein Wiesel den Berg hinab. Am
Montog morgen harzte es immer ein bißchen mit dem
Aufstehen. Nicht daß sie etwa den Sonntag besonders miß-
braucht hätte. Im Gegenteil! Sie hatte jeden Tag in die
Stadt zu fahren, wo Lärm und Hast genug war, sodaß sie

die Sonntage mit innigem Entzücken auf ihrem Hügel ver-
brachte, las, ein wenig auf den Wiesen herumschlenderte,
mit dem Hund spielte oder des Vaters Ziege ein blaues
Band um das schneeweiße Ohr knüpfte. Und nach solch

idyllisch verbrachtem Sonntag bedürfte es stets einiger An-
strengung. um sich am andern Morgen freiwillig wieder ins
Arbeitsjoch zu spannen.

Auf halbem Weg lenkte sie nach links ab, folgte einem
Fußpfad, der durch ein kleines Dickicht führte, und zog dann
einen Schlüssel aus ihrem Täschchen, um das hölzerne Tor
zu öffnen, das sich ihr plötzlich mitten über den Weg stellte.
Die Fahrstraße führte bis an den Nordfuß des Hügels
und bog dann wieder nach Süden um, sodaß Elly auf
diesen« Wege mehr als eine halbe Stunde gebraucht hätte,
um jeden Morgen den Bahnhof zu erreichen. So hatte sie

denn den Gärtner, welcher den Hang des Hügels gegen
die Landstraße hin gepachtet hatte, um die Erlaubnis ge-
fragt, den kleinen Pfad durch sein Gebiet benützen zu dürfen
und er hatte ihr sofort den Schlüssel zu dein hintern Tor
ausgehändigt. Auf diese Weise ersparte sie sich jeden Mor-
gen zwanzig Minuten.

An diesem Morgen bemerkte sie, daß vor der alten
Scheune, welche der Gärtner jetzt als Vorratshaus benützte,
zwei Militärpferde standen, und ein Soldat war eben dabei,
ihnen die Beine zu waschen. Elly runzelte die Brauen und
lief noch etwas schneller als ohnehin schon nötig war. Sie
war auf Soldaten nicht besonders gut zu sprechen und das
fehlte nun gerade, daß ihr auf ihrem heimlichen, hübschen
Pfad, der ihren Tagesanfang stets mit Blumenduft und
Amselsang erfüllte, jeden Morgen ein solcher entgegentrat.
Eben hatte sie noch beim Frühstück der Mutter gerühmt^
daß sie wenigstens vor dieser lästigen Einquartierung ver-
schont bleibe, da sie vom Bahnhof nach ein paar Schritten
gleich durch das Haupttor in die bergende Gärtnerei ent-
schlüpfen könne, und einmal oben am Hügel, sei sie vor
Anrempelungen wohl sicher. Daß die alte Remise auch als
Unterkunftsraum herbeigezogen werden könnte, das war ihr
nicht im Traume eingefallen.

Aber nun war es also doch so und vielleicht war dieser

Soldat, der da Pferdebeine wusch, nicht der einzige und sie

konnte sich auf allerlei gefaßt machen. Der Ort, in dem
sie ihre Lehrjahre verbracht hatte, war ein bedeutender
Waffenplatz, und so hatte sie es in den Zügen, wenn sie

am Sonntag abend wieder von zu Hause wegfuhr, oft mit
einrückenden Soldaten zusammengetroffen. Es hatte viele
anständige Kerle darunter gegeben, aber auch viele andere,
und die ersten Gemeinheiten in ihrem jungen Leben waren
aus Soldatenmund an ihr Ohr getroffen und sie meinte
noch jetzt, sie könnte das, was man ihrem empfindsamen
Wesen von damals zu Leide getan, nie, nie vergeben.

Sie musterte den gemächlich arbeitenden Trainsoldaten
im Vorüberflitzen mit strenger Miene. Ihre leichten Schuhe
berührten kaum den weichen Grund, sodaß er sie erst be-

merkte, als sie dicht an ihm oorbeilief.
„Hätten Sie was gesagt, ich wäre mit den Pferden

zur Seite getreten, sodaß Sie sich nicht die Schuhe im Gras
hätten naß machen müßen!" rief er ihr nach.

„Danke, es macht nichts", gab sie mit halb um-
gewandtem Kopf zurück. Der Soldat sah ihr nach und
machte sich dann wieder an seine Arbeit, wobei er von
Zeit zu Zeit ein paar freundliche Worte an seine Pferde
richtete.

Am Nachmittag mußte Elly wieder an der alten Scheune
vorbei. Sie hatte zwischen zwei Zügen anderthalb Stunden
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3eit 311 rrt Sîîittageffen. ©s waren jefet elf Solbaten ba uitb
fie batten einen Sriidettwagen aufgepflügt, ber iönett als
ïifcfe biente, unb barauf ihre ©fegefcfjirre ausgebreitet. <£s

buftete träftig aus ben bledjertten Sdjüffeln.
„SBoIlen Sie and) mithalten?" rief if)r einer ber

SJtänner entgegen.
„Stein, banfe", entgegnete fie, nidjt urtfreunblid), aber

aud> nicbt freunblid). Die Solbaten faben ibr nadj unb
machten etroas lange ©efidjter.

Slttt Slbenb war bas Sauptoerlefen fdjon ooriiber, als
©Ht) oon ibrer Arbeit nach Saufe Jam. Der Solbat, ber
am Sftorgen bie Sferbebeine abgerieben batte, ftanb auf
ber Sßfläfterung oor ber alten Stemife unb fab ibr eni>

gegen, Salb fab es fo aus, als bätte er auf fie geroartet
unb bod) aucb roieber nicht. Docb auf ieben Sali follte
er fid) tänfdjen, roemt er glaubte, fie 311m 3eitoertreib feines
Dienftlebens madjen 3U tonnen.

„SBiirben Sie mir nidjt eilt bifedjett bie ©egenb er=

Hären?" fragte er, „uro es 3Um Seifpiel fcböne Spa)ier=
gättge bat? 3d) bin bier fremb unb nur 3ufoIge meiner
5tantons3ugebörigteit biefen SJtanöoent 3ugeteilt."

Sie blieb nidjt fteben, fonbern oerlangfamte blofe ein
wenig ibren Schritt, wäbrenb fie entgegnete: „Da3U baben
Sie ja 3bre Karten, um bie ©egenb tennen 311 lernen.
Unb iiberbies ift ber ©efdjntad auch für Staturfdjönbeiten
febr oerfdjieben. Dort beüben ber 2ßeg bem Stufe entlang
gilt übrigens als febr bübfdj."

©r lädjelte. „Das beifet mit anbern SBorten, bier am
Sügel, roo Sie offenbar roobnen, roolien Sie mid) nid)t
baben." ©r ging neben ibr ber bis 3um 5Xor, bas biesntal
ber Solbaten wegen offen ftanb.

„©rraten!" fagte fie unb fab ibn einen Stugenblid an.
Sie blieb fteben, in ber Einnahme, er würbe jefet umtebren,
unb bann wollte fie bas Dor hinter feinem Stüden oer=
fdjliefeen.

©r tat ibr aber ben ©efallett nicbt, fonbern fragte
ftatt beffen mit bem immer gleichen gutmütigen unb, wie
ibr fd)ien, etroas überlegenen Sädjeln: „Sinb Sie SJtänner*
feinbin ober Ulntimilitariftin, baf? Sie mid), frieblicben Sür=
ger fo bebanbeln?"

„Keins 001t beiben", entgegnete fie rafcb, „bas beifet,
irf> babe nodj nidjt genügenb über biefe fragen nadjgebad)t.
3<h bebattble Sie aud) feineswegs fchledjt unb bin nidjt
fo töricbt, 311 glauben, baf) jeber, wirtlidj ein feber, welcher
ben SBaffenrod trägt, biefen als Dedmantel benübe, um
unter beffen Sdmh fidj mit Unanftänbigfeiten an Stauen
beran3umad)en. Slber" — fie fab ibnt entfdjloffen in bie
Slugen, um gleid) am erften Dage allen Slnrempeleien ein
©nbe 311 machen — „fagen Sie felbft: SBiirben Sie ein
SStäbchen beiraten, bas fdjon am erften Slbenb mit einem
wilbfremben Solbaten in ben SBälbern berumliefe? Hnb
anbcrerfeits: ©tauben Sie, idj würbe mit einem SJtann
in ber Sßelt berumlaufen, ber fdjon oon Anfang an iebe
SJiöglidjfeit einer Beirat als ausgefdjloffen betrachtet?"

©r ladjte auf. „9lusge3eidjnet! Slber woraus fdjliefeen
Sie benn bas?"

Sie war etwas oerblüfft über feine Sartnädigteit, blieb
ihm bann aber Die Antwort bod) nidjt fchulbig. „SBoraus
ich bas fdjliefee? Slus bem SStangel an Sldjtung, mit bem
ieber Solbat oon einem SStäbdjen fpridjt, bas eingewilligt
bat, mit ihm fpa3ieren 311 geben."

,,©s ftimmt", gab er nad) einigem Stadjbenten 3U,

„aber ber Deufel mag roiffen, wo Sie biefe 3bre SBeisbeit
her haben." (Sdjluf) folgt.)" "

- - —
(£ta (Stnbrecfyer.

Son ©. Sogt.
Strrr! Strrr! „SKar! ORax! 2Bie bu feft fcfeläfft. 3cb

habe bir fdjon einige SJtate gerufen; börft bu benn bas
Gattern nicht?"

Scfelaftrunïett fefete fid) SWa* int Sette auf. „$Bas
ift bas?"

„3d) höre bas fdjon einige 3eit; ein ©inbredjer ift
an ber Arbeit."

Sofort erhob fid) SJÎorife unb 3ünbete bie Stehlampe an.
„Drehe fdjnell ben ,Sd)lüffel unb fdjiebe ben Stiegel oor."
„3ft gefdjeben, wäbrenb bu noch fdjliefeft."
Die beiben Surfdjen fdjlüpften baftig itt Sofe unb

Schuhe.
Der erfte Stod war 00m Ottïel, einem reichen SBeitt»

hänbler, ber feiten in feinem Heimatort wohnte, möbliert.
Unter ben SJtöbeln ftanb citt Sefretär mit ©ebeimfädjertt.
Der Dnfel wiinfdjte, baf) biefer bei einem Srnttbe un®
bebingt gerettet werbe. Sud) müffe immer iemanb im einsel=
ftebenben Saufe fchlafen.

„2Bir müffen Stadjfdjau halten", flüfterte SOtorih, ber
26jäbrige, unb erfafete bie Sampe unb einen alten Säbel.
Der 16jährige ergriff einen Steooloer. Sadjte würbe ber
Stiegel gefdjoben unb ber Sdjlüffel gebretjt. SJtoritsens ftarïer
Srnt öffnete oorfidjtig bie 3immertüre. Das Stattern hörte
auf; ber ©inbredjer war offenbar geflohen. Die 3U>ei Se=
waffneten burd)fchritten ben langen ©ang. Da plöblidj wie»
ber: Strrr! Strrr! Strrr! Die 3wei fuhren 3üfammen. „2Bas
Deufels ift benn bas? Sott wo fommt ber fiärm?"

Sie öffneten bie Saustüre unb riefen bem Sunb Sarri,
ber aber nidjt 3ugegen war. Satte ihn iemanb abfidjtlidj
weggelodt ober lag er oergiftet irgenb wo in ben leisten
3ügen? Seim SBieberbetreten bes Sausflurs lief) fid) ber
unheimliche Särm wieber börert.

„3d); glaube, bas tommt 00m Keller her. Das tnufe
ein oerwegener Kerl fein; ber bat uns ja hören tonnen."

„Sehr wabrfdjeinlidj finb es mehrere. Sdjliefeen wir
fdjnell bie Saustiire."

Dann fdjlidjen bie 3wei aus bem Sd)laf Sufgefd)redten
bie beiben langen, fpärlich erhellten Kellertreppen hinunter.

Der SBeintetler bes Dnlels war oerfdjloffcn unb nid)ts
Serbädjtiges liefe fiel) oerttebmen. Slber oon wo anbers her
ftellte fi^i bas unheimliche Stattern wieber ein.

So gelangten benn bie beiben wieber ins Sarterre
hinauf unb podjenben Seyens führte ber fdjwere ©ang
3ur ÎBobnung im erften Stod.

©rofees ©rftaunen! Seifes, bann unbänbiges Sadjen!
3n einer SKäufefalle war eine grofee Statte gefangen; bie
bife in bas Drahtgeflecht, ftellte fidj auf bie hintern Seine
unb rüttelte bie Salle, bie auf ber hö^emen Dreppe lag.

„Du follft beinett Sohn befommen, bu Sieft!"
SJtorife ergriff bie SStäufefalle unb eilte 3um Srunnen»

trog oor bem Saufe.
„Safe fie baoonbopfen; bie lebt auch gern."
Sangfam öffnete fidji bie Sallflappe unb bie Statte

fudjte oergnügt bas SBeite.

- Stäbe!.
SBenn nunte b'Sunne wieber djein,

Unb eufe Stäbel obfi nehm
SStit alle fdjwere Sorge!
©r bodet a ber 3urawanb,
Unb wott mit fitter ehalte Sanb
2ßas Ote bet, oerworge.

Denn road)ft be ©bumber übers Dad)
Unb lufdjteret us jebetn Sad),
Unb lot fi nib oerjage:
©r fpinnt eim langfam, langfam i
Unb fingt fis Dotelieb: „Serbi,
3br chömeb nümme 3'©nabe!"

Sophie S ä m m e r 11 » Sit a r t i.
(3lus „tSUerfeelc".)
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Zeit zum Mittagessen. Es waren jetzt elf Soldaten da und
sie hatten einen Brückenwagen aufgepflanzt, der ihnen als
Tisch diente, und darauf ihre Eßgeschirre ausgebreitet. Es
duftete kräftig aus den blechernen Schüsseln.

„Wollen Sie auch mithalten?" rief ihr einer der
Männer entgegen.

„Nein, danke", entgegnete sie, nicht unfreundlich, aber
auch nicht freundlich. Die Soldaten sahen ihr nach und
machten etwas lange Gesichter.

Am Abend war das Hauptoerlesen schon vorüber, als
Elly von ihrer Arbeit nach Hause kam. Der Soldat, der
am Morgen die Pferdebeine abgerieben hatte, stand auf
der Pflästerung vor der alten Remise und sah ihr ent-
gegen. Halb sah es so aus, als hätte er auf sie gewartet
und doch auch wieder nicht. Doch auf jeden Fall sollte
er sich täuschen, wenn er glaubte, sie zum Zeitvertreib seines
Dienstlebens machen zu können.

„Würden Sie mir nicht ein bitzchen die Gegend er-
klären?" fragte er, „wo es zum Beispiel schöne Spazier-
gänge hat? Ich bin hier fremd und nur zufolge meiner
Kantonszugehörigkeit diesen Manövern zugeteilt."

Sie blieb nicht stehen, sondern verlangsamte blotz ein
wenig ihren Schritt, während sie entgegnete: „Dazu haben
Sie ja Ihre Karten, um die Gegend kennen zu lernen.
Und überdies ist der Geschmack auch für Naturschönheiten
sehr verschieden. Dort drüben der Weg dem Fluß entlang
gilt übrigens als sehr hübsch."

Er lächelte. „Das heißt mit andern Worten, hier am
Hügel, wo Sie offenbar wohnen, wollen Sie mich nicht
haben." Er ging neben ihr her bis zum Tor. das diesmal
der Soldaten wegen offen stand.

„Erraten!" sagte sie und sah ihn einen Augenblick an.
Sie blieb stehen, in der Annahme, er würde jetzt umkehren,
und dann wollte sie das Tor hinter seinem Rücken ver-
schließen.

Er tat ihr aber den Gefallen nicht, sondern fragte
statt dessen mit dem immer gleichen gutmütigen und, wie
ihr schien, etwas überlegenen Lächeln: „Sind Sie Männer-
feindin oder Antimilitaristin, daß Sie mich friedlichen Bür-
ger so behandeln?"

„Keins von beiden", entgegnete sie rasch, „das heißt,
ich habe noch nicht genügend über diese Fragen nachgedacht.
Ich behandle Sie auch keineswegs schlecht und bin nicht
so töricht, zu glauben, daß jeder, wirklich ein jeder, welcher
den Waffenrock trägt, diesen als Deckmantel benütze, um
unter dessen Schutz sich mit Unanständigkeiten an Frauen
heranzumachen. Aber" — sie sah ihm entschlossen in die
Augen, um gleich am ersten Tage allen Anrempeleien ein
Ende zu machen ~ „sagen Sie selbst: Würden Sie ein
Mädchen heiraten, das schon am ersten Abend mit einem
wildfremden Soldaten in den Wäldern herumliefe? Und
andererseits: Glauben Sie, ich würde mit einem Mann
in der Welt herumlaufen, der schon von Anfang an jede
Möglichkeit einer Heirat als ausgeschlossen betrachtet?"

Er lachte auf. „Ausgezeichnet! Aber woraus schließen
Sie denn das?"

Sie war etwas verblüfft über seine Hartnäckigkeit, blieb
ihm dann aber die Antwort doch nicht schuldig. „Woraus
ich das schließe? Aus dem Mangel an Achtung, mit dem
jeder Soldat von einem Mädchen spricht, das eingewilligt
hat, mit ihm spazieren zu gehen."

„Es stimmt", gab er nach einigem Nachdenken zu,
„aber der Teufel mag wissen, wo Sie diese Ihre Weisheit
her haben." (Schluß folgt.)

' -»»» M»»

Ein Einbrecher.
Von G. Vogt.

Rrrr! Rrrr! „Mar! Ma.r! Wie du fest schläfst. Ich
habe dir schon einige Male gerufen: hörst du denn das
Rattern nicht?"

Schlaftrunken setzte sich MaX im Bette auf. „Was
ist das?"

„Ich höre das schon einige Zeit: ein Einbrecher ist
an der Arbeit."

Sofort erhob sich Moritz und zündete die Stehlampe an.
„Drehe schnell den.Schlüssel und schiebe den Riegel vor."
„Ist geschehen, während du noch schliefest."
Die beiden Burschen schlüpften hastig in Hose und

Schuhe.
Der erste Stock war vom Onkel, einem reichen Wein-

Händler, der selten in seinem Heimatort wohnte, möbliert.
Unter den Möbeln stand ein Sekretär mit Geheimfächern.
Der Onkel wünschte, daß dieser bei einem Brande un-
bedingt gerettet werde. Auch müsse immer jemand im einzel-
stehenden Hause schlafen.

„Wir müssen Nachschau halten", flüsterte Moritz, der
26jährige, und erfaßte die Lampe und einen alten Säbel.
Der 16jährige ergriff einen Revolver. Sachte wurde der
Riegel geschoben und der Schlüssel gedreht. Moritzens starker
Arm öffnete vorsichtig die Zimmertüre. Das Rattern hörte
auf: der Einbrecher war offenbar geflohen. Die zwei Be-
waffneten durchschritten den langen Gang. Da plötzlich wie-
der: Rrrr! Rrrr! Rrrr! Die zwei fuhren zusammen. „Was
Teufels ist denn das? Von wo kommt der Lärm?"

Sie öffneten die Haustüre und riefen dem Hund Barri,
der aber nicht zugegen war. Hatte ihn jemand absichtlich
weggelockt oder lag er vergiftet irgend wo in den letzten
Zügen? Beim Wiederbetreten des Hausflurs ließ sich der
unheimliche Lärm wieder hören.

„Ich glaube, das kommt vom Keller her. Das muß
ein verwegener Kerl sein: der hat uns ja hören können."

„Sehr wahrscheinlich sind es mehrere. Schließen wir
schnell die Haustüre."

Dann schlichen die zwei aus dem Schlaf Aufgeschreckten
die beiden langen, spärlich erhellten Kellertreppen hinunter.

Der Weinkeller des Onkels war verschlossen und nichts
Verdächtiges ließ sich vernehmen. Aber von wo anders her
stellte sich das unheimliche Rattern wieder ein.

So gelangten denn die beiden wieder ins Parterre
hinauf und pochenden Herzens führte der schwere Gang
zur Wohnung im ersten Stock.

Großes Erstaunen! Leises, dann unbändiges Lachen!
In einer Mäusefalle war eine große Ratte gefangen: die
biß in das Drahtgeflecht, stellte sich auf die hintern Beine
und rüttelte die Falle, die auf der hölzernen Treppe lag.

„Du sollst deinen Lohn bekommen, du Biest!"
Moritz ergriff die Mäusefalle und eilte zum Brunnen-

trog vor dem Hause.
„Laß sie davonhopsen: die lebt auch gern."
Langsam öffnete sich die Fallklappe und die Ratte

suchte vergnügt das Weite.

De Näbel.
Wenn nume d'Sunne wieder chem.

Und euse Näbel obsi nehm

Mit alle schwere Sorge!
Er hocket a der Jurawand,
Und wott mit finer chalte Hand
Was Ote het, oermorge.

Denn wachst de Ehumber übers Dach
Und luschteret us jedem Fach.

Und lot si nid verjage:
Er spinnt eim langsam, langsam i
Und singt sis Totelied: „Verbi,
Ihr chömed nümme z'Gnade!"

Sophie Häm merli - M a rti.
lAus „Allerseele".)


	Der Soldat und das Mädchen

